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Ihrem 



hochverdienten CoUegen 



dem Herrn 




ERNST AUGUST PECH 

Ritter des KÖnigl. Sachs. Verdienstordens, 

K. S. Hofrathe, ProfeatOf der Chimrgie und Diroctor der chirurgischen Klinik an der KÖnigl. chirorgisch-medicinischen Akademie, 

ratgliede der mediclnischen Prüfungs* und Berathangsbchördo, Ol>erarzte an der KÖnigl. Militär-Bildongsanstalt 



widmen 



jur jFeier erföUter fanf jig im OTaÄnste nnllbraijite JajirE 



diese Denkschrift 

als Gedächtniss ihrer gemeinsamen Wirksamkeit 



und 



als Ausdruck ihrer Verehrung 



die Professoren 

der chirurgisch-medicinischen Akademie. 



Am X\V. September NDCCCLVI. 
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füir diese Anstalt^ Ihr unablässiges Streben^ tüchtige Aerzte und 
Wundärzte aus ihr hervorgehen %n lassen ^ stets zu verehren 
hatten^ uns kofnnit es vor Allen zu, diesen Tag festlich zu feiern 
und unsere Glüctivünsche Ihnen freudig aus auf richtigem Herzen 
darzubringen. Möge Ihnen der Hinunel noch lange einen heitern 
Lebensabend schenken! Begleitet Sie ja doch in denselben ein 
wohlthuender Rückblick auf eine segensreiche Wirksamkeit und 
die unget heil teste Anerkenming : möge aber auch uns die collegia^ 
lischt und wohlwollende Gesinnung von Ihnen erhalten werden^, 
welche Sie uns immer geschenkt haben. 

Dresden j am 25. September 1856. 
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Die Professoren der cliirurgisch-medicinischen Akademie 

L Chonlant — K 0. L. Reiohenbaoh. — M. L. Löwe. — A. F. Günther. — W. L. Grenier. 
— CA. PiescheL — P. K. MerbacL — W. Stein. — 0. C. Haulmer. — F. A. Zenker. 
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Die Anfänge 



wissensehaftlicher Nalnrgescliichte und naturhistoriseher Abbildang 



im 



christlichen Abendlande. 



Von 



D. Ludwig Chouiant. 



Dresden 1856. 
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Mit Bestimmtheit zeigen uns dies zwei Lehrgedichte, ein pharmakologisches aus 

dem X. und ein diätetisches aus dem XII. Jahrhunderte. 

• 

Das erstere ist Macer Florians de virlutibus herbarvm (zuerst Neapoli 1477. 4., 
zuletzt Lipsiae 1832. 8.), ein Gedicht in 2269 Hexametern, welches 65 einheimische und 
12 ausländische Pflanzen (Species genannt) als den ganzen Arzneischatz jener Zeit in 77 
Capiteln abhandelt; dieses Gedicht ging zwar nicht unmittelbar aus der Salemitanischen 
Schule selbst hervor, sondern scheint aus Frankreich zu stammen, es ist aber ganz in dem 
Geiste von Salerno verfasst, übrigens meist aus Dioskorides und Plinius geschöpft. (Vgl. 
des Vfs. Handbuch der Bücherkunde für die ältere Medicin, 2. Aufl. Leipzig 1841. 8. 
S. 233 fg.) 

Das zweite ist das bekannte Regimen sanitalis Salemilanum (zuerst S. 1. e. a. 4., 
zuletzt Salemi 1789. 8.) in leoninischen Versen, von welchen nur die 364 'von Arnoldus 
de Villanova commentirten für echt gehalten zu werden pflegen, die aber in manchen 
Ausgaben bis in das zweite Tausend steigen. Dieses Gedicht umfasst die gesammte 
Diätetik in enger Verbindung mit der Heilkunst und ist durchaus in volksverständlicher 
Weise gehalten, ausdrücklich für den Nichtarzt bestimmt und behandelt nächst den Speisen 
und Getränken und der Lebensweise überhaupt nur eine kleine Anzahl eigentlicher Arznei- 
mittel für den Hausgebrauch; wir besitzen es nicht so, wie es aus den Händen der Schule 
hervorging, sondern vielfach geändert, gemehrt und gemindert. (Bücherkunde S. 264 fg.) 

Anders wurde es in Salerno als durch den vielgereisten Constantinus Afuicanus 
aus Karthago (f zu Monte Cassino 1087) und insbesondere in den Zeiten nach ihm 
arabische Medicin sich dahin verbreitete und bald das Ueberge wicht über die Hippokra- 
tische Medicin erhielt; jetzt erst suchte man das Heil der Heilkunst in den Arzneimitteln, 
während man es früher in naturgemässer Auffassung des Krankheitsverlaufes und des im 
Geiste des Arztes daraus von selbst hervortretenden Heilbedarfes erkannte. Die nächste 
Folge war die Vermehrung der einfachen und die Vorliebe für die jetzt erst eingeführten 
zusammengesetzten Arzneien. Man schuf eine Pharmacie, die man bis daliin wenig 
gekannt hatte, und gleich auch, arabische Sitte nachahmend, eine Pharmakopoe ; letztere ist 
des Nicolaus Präpositus Antidotarium aus dem Anfange des XII. Jahrhunderts, verfasst 
von einem Vorstande des ärztlichen Collegium zu Salerno, wahrscheinlich unter gemein- 
schaftlicher Berathung mit diesem. Es enthält keine Simplicien , aber 1 50 officinelle Com- 
Positionen und blieb lange als gesetzliches Dispensatorium in unbestrittenem Ansehen; es 
wurde mehrfach glossirt, ja die Glossen des Matthäus Platearius , eines Salemitanischen 
Ai-ztes aus der zweiten Hälfte des XH. Jahrhunderts so hoch geschätzt, dass Gilles de Corbeil 
(Aegidius Corl^oliensis) ^ der Leibai'zt bei König Philipp August von Frankreich, sie im 
Anfange des XIII. Jahrhunderts in lateinischen Hexametern zu einem gar nicht schlechten 
Gedichte verarbeitete , das wir noch besitzen und das für die Gescliichte der Salemitanischen 
Schule höchst wichtig ist. {Aegidii Corboliensis carmina medica. Lips. 1826. 8.; vgl. Bücher- 
kundc S. 282, 291, 318.) 

Mit dem Erscheinen des gedachten Antidotarium, welches den meisten lateinischen 
Ausgaben des Mesue beigedmckt ist (so Opp. Hernes. VeneL 1562. fol.), wai* das Ueber- 
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(t 1534) eine sehr hohe Stufe erstiegen und wissenschaftliche nicht nur, sondern auch 
künstlerische Bedeutung erlangt hatte. 



Die bisherige Betrachtung hat uns gelehrt, wie theils aus dem Aristotelischen Ein- 
flüsse in seiner encyklopädischen und observativen Richtung, folglich von der Philosophie 
aus, theils aus dem praktischen Bedürfnisse, zunächst der Medicin und der Landwirth- 
schaft, sich die Begründung der Naturwissenschaft und insbesondere der Naturgeschichte 
herausbildete, die Reiselust am Ende des XV. und im Anfange des XVI. Jahrhunderts 
aber zur genauem Untersuchung der Naturkörper , namentlich der der organischen Reiche, 
die Bahn brach, indem sie der Naturbetrachtung neues und reiches Material zuführte, vom 
Neuen aus aber, was immer den Menschengeist zur Betrachtung am regsten anzieht, die- 
selbe sich auch über dad Alte, unvollkommen Erkannte, bald mit gleicher Sorgfalt erstreckte. 

Es sollen daher zur Erläuterung des Vorgetragenen von jeder der angedeuteten 
Richtungen das älteste der hier einschlagenden Werke, die zugleich als früheste mit 
naturhistorischen Abbildungen versehene Drucke eine anderweite Wichtigkeit besitzen, einer 
genauem historisch - bibliographischen Untersuchung in den hier folgenden Blättern unter- 
worfen werden. Es sind dieses 

für allgemeine Naturgeschichte: 

Conrad von Megenberg's Buch der Natur ^ S. 19 fg. 
für medicinische Pflanzenkunde: 

Herbarius Mogtmtinvs, S. 9 fg. 
für wissenschaftliche Landwirthschaft: 

Petri de Crescentiis liher ruralium commodorum, S. 36 fg. 
für auswärtige Reisen: 

Bernhard von Breydenhach's Beisewerk, S. 40 fg. 

womit für weitere exacte Forschungen auf diesem Felde, wie wir hoffen, eine möglichst 
sichere Gmndlage oder wenigstens eine nähere Veranlassung geboten sein wird. 
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Auf diese Vorrede folgt auf derselben Seite die Angabe des Apothekergewichtes: 

Pondus medicinale in figuris sie cognosces. 

3. j. id est vncia vncc 3. s, id est vncia media, 

3. y. id est Dragina vna, 3. s. id est dragma media 

9. j' id est Scropulus vnus. ^, s, id est Scropidiis tnedius. . m. j, id est manipüLus unus, m. s. id eM mani- 

pulus medius. Ana. id est de quolibet erjualiter. Ib. j\ est lihra vna. Ib. s. ul est libra viedia. 
Et. 3. j. facit duos lotones. Et. 3. s. vnum lotdnem. 
Et dragma vna. id est quarta pars vnitts lotonis 
Et 3- j' ^t tercia pars vnius dragnie. 

Hierauf das Inhaltsverzeichniss der ersten Particula: Capüula herbarum secundum 
ordinem alphabeti und auf den nächsten 1 50 Blättern die zu der ersten Particula gehörigen 
Pflanzen, 150 an der Zahl, deren jede auf der Stirnseite ihres Blattes abgebildet ist, unter 
der Abbildung folgt die lateinische und deutsche Benennung, dann die Beschreibung, welche 
allemal auf der Rückseite des Blattes schliesst. Die B^ihefolge der Pflanzen ist: 

1. Absintheum, 2. Abrotanum, 3. Altea, 4. Acorus, 5. Acetosa, 6. Agrinionia, 7. AUeum, 8. Alke- 

kenge, 9. Ameos, 10. Anetum, 11. Ajnurn, 12. Arthirnesia fartemisiaj, 13. Aristologia longa, 14. Aristologia 

rotunda, 15. Asarum, 16. Atriplex, 17. Aaron, 18. Auricida muris, 19. Amoglossa, 20. Ambrosiana, 

21. Affodilltis, 22. Agnus castus, 23. Borago, 24. Buglossa, 25. Betbmca, 26. Branca ursina, 27. Bltta, 

28. Bursa pastoris, 29. Berberus, 30. Baselicon, 31. Brionia, 32. Cicorea, 33. Calamentum, 34. Centaurea, 

35. Cartamus, 36. Cinoglossa, 37. CanwrnÜla, 38. Camepitheos (chamaepitys), 39. CapÜlus veneris, 40. Cepe, 

41. Coriandrum, 42. Cuscuta, 43. Gpenis, 44. Celidonia, 45. Cathapucia, 46. Cucumer, 47. Calamus 

siluestris, 48. Canapus, 49. Daucus creticus, 50. Diptanms, 51. Elsula minor, 52. Endiuia, 53. Eupatarium, 

54. Enula, 55. Epatica, 56. Elieborus albus, 57.. Elleborus niger, 58. Ebvdus, 59. Älcfera terrestris, 60. JS^era 

arborea, 61. Fumus terre, 62. Feniculus, 63. Fragaria, 64. Fraxinus, 65. Orana solis, 66. Oallüricum, 

67. Garioffilata, 68. Oenciana, 69. Genesta, 70. Grameti, 71. Hennodatttdus, 72. Jtisquiamus (hyoscyamus), 

73. Isopus, 74. /r«o« u€/ /m, 75. Juniperus, 76. Tringus (eryngium), 11. Lilium, 78. Lupulus, 79. Lappa- 

dum acutum, 80. Lactuca, 81. Leuisiicus, 82. Lauendula, 83. Laureola, 84. Mellissa, 85. Millefolium, 

86. Malua, 87. Menta, 88. Mellilotum, 89. Matricaria, 90. Maioratia, 91. Marubium, 92. ilfara ce/jf/, 

93. Mercurialis, 94. Mandragora, 95. Nasturcinm ortulanum, 96. Nasturcium aquaticum, 97. Nigella, 

98. Nenufar, 99. Origanum, 100. Piretrum, 101. Pionia, 102. Petrosüinum, 103. Polipodium, 104. Paritaria, 

105. Portulaca, 106. Pblegium, 107. Ihrrum, 108. Pmtqfßon, 109. Hpinella, 110. Papauer, 111. Pbpulus, 

112. Pastinaca siluestris, 113. Pastinaca domestica, 114. Äo*a, 115. Raffanus, 116. Radix, 117. -Äw^y, 

118. Rosmarinus, 119. Äapa, 120. -ß/Ä^j<, 121. Ä«Ä«a tmctorum, 122. Solatrum, 123. Spinackia, 124. 67/cr 

montanuin, 125. Sinapis, 126. Squinanium, 127. Serpeiiiaria, 128. Satirion, 129. Scicados citrinum (Sticados, 

Stoechas), 130. Scicados arabicum, \Z\. Spargus, V^2. Sauina, {^3. Semperviua, VM- Squilla, ]'^b. Sambucus, 

\'Mj. Salix, 137. Saxifraga, 13S. Scohpendria, 139. Scabiosa, 140. Saluia, 141. Spicanardi, 142. 5/?/Vrt- 

celtica, 143. Serpillum, 144. Taxus barbatus, 145. Tormentilla, 146. V7o/ri, 147. Virga pastoiis, 148. Vrtica, 

149. Videriana, 150. Vsnea. 

Die Schreibart ist hier genau nach der Mainzer Ausgabe beibehalten worden, man 
wird sie bei einiger Kenntniss der Medicin des Mittelalters leicht in die richtige oder be- 
ziehentlich jetzt gültige übertragen können und haben wir nur bei einigen das Richtige in 
Klammern beigesetzt. 

Hinter diesen Pflanzen mit Abbildungen folgt nun ein Index der übrigen 6 Particulae 
und dann die Beschreibung der daiin enthaltenen Gegenstände ohne Abbildungen und ohne 
deutsche Namen. Die Ueberschriften dieser Particulae (2 — 7) sind schon in der oben mit- 
getheilten Vorrede aufgeführt, dalier wir sie hier nur mit ihren Nummern bezeichnen, dafür 
aber ihren Inhalt vollständig angeben. 

Particula IL: 1. Aloepaticum, 2. Agaricus, 3. Coloquintida, 4. Cassiaßstula , 5. Extforbium, 
6. Emblici, 1. Manna, 8. Reubarbatnim^ 9. Scammonea, 10. ^w^, il. Tamarindi, \'l. Zucrum. 

Part. III.: 13. Cimimomum, 14. Cardamommn, 15. Crocus, 16. Ciäamus aromaticus, 17. GarioffiU, 
18. Galattga, 19. Genciana, 20. Liquiricia, 21. Macis, 22. A'i/jr muscata, 23. Piper, 24. Reuponticum, 
25. Sandaluni, 26. Tamariscus, 27. Fwct«, 28. ZincU^er. 

Part. IV.: 29. Amigdfde dulces et amare, 30. Citonia, 31. Capparis, 32. CVurtonea, 33.. fYcii*; pi/w^r 
e/ Hf^ passule, 34. /riti^e ^< sebestetp, 35. Pruna, 36.' Anisum, 37. Bacca lattri, 38. Ottbeöe, 39. (^u/. 
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schwer zu deuten sind. Abgesehen von diesen Vermehrungen sind die Pflanzen ziemlich dieselben , wie im 
Uerbarius Moguntinus, nur treffen, der Zusätze wegen die Nummern nicht flberein, so ist Äaron allen andern 
Pflanzen vorausgeschickt, worauf erst Assenüo (AbsmÜuum) folgt, zwischen MelÜotus und Mcuorana ist Mele, 
Honig, eingeschoben mit einer Abbildung (zwei Baumstämme mit Bienen), hinter üsnea folgt. De lo uino et 
aceto, welches Capitel dafür in der vierten Abtheilung, wo es hinter Foma granata stehen sollte, fehlt ; es hat 
eine Abbildung: einen Keller mit 2 Flaschen und 3 Fässern. Sämmtliche Stöcke sind etwas abgenutzt, 
Zeichnung und Schnitt von ungleichem Werthe, zum Theil blos rohe Conture, zum Theil mit wechseln- 
der Linienstärke, zum Theil mit einfacher Schraffirung. Runder Druck von 200 Bll. mit Sign., ohne 
Blattzahl und Custos; wird nur selten aufgeführt, so bei Trew catcU, IIL 13, und bei Haller bibl, botan. 
/. p. 230, 239, doch nicht nach eigener Ansicht. 

Yeiedi; 1539. breit 8., bei Johann Maria Palamides, 31. Juli. 

Titel: Herbolario volgare: nel qucde si cUmostra a conoscer le herbe: e le sue virtu: e il'modo <ü 
nperarle: con molti altri simplici: dt novo venute i tuce: e di laiino in volgare traduUe etc. Schlussschrift: 
Stampato in Venetia con somma diligentia: per Giovanno Maria Palamides, 1539. a di ultimo Jugio; 10 und 
1 50 ? BIL mit Holzschnitten (Aaron overo Serpentaria — UsneaJ Wahrscheinlich führt schon die vorige 
Ausgabe den hier aufgeführten oder einen ähnlichen Titel. (PHizel 7u* 11874.^ 

Veiedig 1540. 8., bd Joh. Maria Palamides. 

Titel: Herbolario volgare, nel quäl ^ le vertu delle herbe e molti altri semplici si deehiarano, con 
alcune belle aggionte novamente de latino m volgare tradutto. Schlussschrift: Stampato ne la inclita citta di 
Venetia con accuratissima diligentia per Gfiovanni Maria Palamides nel anno MD XL,, 181 Bll. mit 150 Holz- 
schnitten. (Pritzel n. 11875.^ In der K. Bibliothek zu Paris. 

Von den datirten Drucken ist sonach die Ausgabe: Mainz 1484. 4. die älteste, 
doch fuhrt Panzer (annal. typogr. IL 141^ und nach ihm Hain (n. 8443) unter den Mainzer 
Drucken eine gothisch gedruckte Ausgabe Ohne Jahr 4. an, welche der SchöflFer'schen 
ähnlich und vielleicht älter sei, sie hat 150 Abbildungen mit lateinischen und deutschen 
Benennungen. Von den Ausgaben Ohne Ort und Jahr 4. erwähnt Pritzel eine in der 
Königl. Bibliothek zu Berlin befindliche mit dem Titel: Herbarius in laiino cum figurisy 176 
Bll. und eine andere ebendaselbst befindliche mit Holzschnitten versehene, mit dem Titel: 
Uerbarius und einem Wappenschilde mit dem Löwen (Ihesaur. lil. botan. n. 11867 noL). 
Nach eigener Ansicht beschreibt Hain (n. 8448) eine Ausgabe in 4., deren Ort und Jahr 
nicht bestimmt werden konnte, da die ersten 5 Bll. dem Exemplare fehlten, sie ist in der 
Einrichtung ganz der Mainzer ähnlich, gotliisch gedruckt, 4, 150 und 20 Bll., mit Holzschnitten, 
Bl. 6 a Abralanum staworlZy Bl. 157 a Capilulum Primumj () Loepaticum etc., Bl. 174b Z. 33 
prouocabunl assellationemy folglich ein von dem Mainzer verschiedener Druck, angeblich mit 
Reyser'sclien Typen; es druckte aber Michael Reyser (Ryser) zu Eichstädt von 1478 bis 
1494, Georg Reyser ebendaselbst bis 1479, von da anin Wtirzburg bis wenigstens 1503. — 
Die angeblich in der Hulthem'schen Bibliothek zu Brüssel befindliche von Pritzel a. a. 0. 
genannte Ausgabe von 1473 ist wohl zu bezweifeln. 
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wie denn in der Schlacht bei Crecy Feuergewehr gebraucht wurde. Es ist somit das Jahi- 
der Abfassung des deutschen Werkes 1349, nicht 1389, wie man* auch angegeben hat. — 
Eine zweite Angabe fttr die Zeit der deutschen Bearbeitung und zwar ebenfalls das Jahr 
1 349 als solches nennend , findet sich in dem Capitel Brüder Byro , plumalis avis. Hier ist 
von den Flagellanten als Ketzern die Rede: 

• 

Sam heur geschach da man zalt von cristus gepurt dreyzehen hundert jar darnach in dem neun und viert- 
zigosten jar. Da stund, ein volck auff das hiesz mdn dye geiszier, die ifchlügen sich mit geiszeln also nackent 
vnd fielen auff jr brüst vnd namen jr vü ein meyster etc., 

worauf der an den Bischoff von Augsburg gerichtete Hirtenbrief Pabst Clemens des VI. 
wider die Geissler mitgetheilt wird; Clemens regierte von 1342 bis 1352. 

Der deutsche Bearbeiter soll in Baiem gelebt haben und zwar giebt man Regens- 
burg an; er selbst nennt bei den Flüssen zuerst als gegen Morgen fliessend: Nahy Regen, 
her, TunaWf dann als gegen Abend fliessend: Reyn, Roden (Rhone); bei den Winden wird 
gesagt, dass der Nordwind komme aus Sachsenland her von Pommern, der Ostwind durch 
Ungarn und Preussen her. In dem Capitel vom Regen wird erzählt, dass die Kellheimer 
eine hölzerne Capelle über einen rothen Wasserfluss an der Donau * oberhalb Regensburg 
gebaut hätten ; in dem Capitel von dem Regenbogen , dass er selbst einen weissen Regen- 
bogen in dem ryesz bey der stal Nörlingeri gesehen habe. 

Aus vielen Stellen geht hervor, dass er ein Geistlicher gewesen sei und zwar, sagt 
man, ein Chorherr zu Regensburg; in dem Capitel von den Bienen wird eines Domstiftes 
und seiner Chorherren gedacht: 

bey den binen verstee 'ich einen yeüichen thum (Dom) da ein bischoff weisel ist der korherren mit witzen vnd 
mit allen tagenden vnd im die bin das seind (die korherren gehorsam sind) mit allen Sachen, die leyden 
vnder jn nit mere dann ein haubt — das Jr gotzhausz verdürb darumb wollen sy das best Ach got wie 
wenig der binen zu vnsem zeyten ist es seind all bin zu wefflzen (Wespen) vnd zu hornis worden etc. 

und älmlich in dem Capitel von dem Vogel Diomedea, Ktingsvogel: 

cdso soll in einem yegklichen Conuent sein ein haubt dem man nach folg an witzen vnd der an gewalt zwingt, 
der zweyer (nämlich Witz und Gewalt) ist not in einer yegklichen gemein, 

Ueberall und namentlich in den Bticheni von Bäumen ,• Kräutern ,* Thieren und 
Steinen werden moralische und theologische Betrachtungen angeknüpft, nicht immer zum 
Lobe der Geistlichen, so heisst es in der Einleitung zu den vierfüssigen Thieren: 

also sind leyder die leut auff erden die grosz würdigkeyt haben als Bischoff Probst vnd ander prelaten die 
wenig frücht bringent mit predigen vnd mit andern guten werken, 

im Capitel von dem Esel: 

ich sprich auch das der Esel vomen do er kranck ist ein creutz tjregt auff dem rugken. vnd binden do er 
die nyeren tregt do ist er stark. Also thund wir üppigen pf äffen, do wir das creutz sollen tragen mit vasten 
vnnd mit beten vnd andern göttlichen diensten do seind wir leyder kranck. Aber do unr unkeusch vnd alle 
cr{ftir (Unart) tragen do seyen wir starck, 

in dem Capitel von dem Thier Dura.n: 

bey dem thier verstehn wir dye weltlichen leut die Jr^pfarrer vnnd jr prediger mit gaben überwindent (hv- 
stechen) das sy es jre boszheyt treyben lassen, 

in dem von dem Thier Lamy oder Lamia: . 

verr (viel) sc/ierpffer vnd grymmer sind unser Prelaten. Bischoff, Bröbst. vnd Techant die jren vnderthatien 
das geleych brot das ist gottes wort nit bietent vnd hinderent die die jn es geren bitten vnd gäben, 

in dem Capitel von den Capaunen : 

bey dem schreyber versteen wir unser prelater vnd ander pf offen die seind vnbei*hcffl (unfruchtbar) m geysi- 
liehen wercken, wann sy machen nit geystliche kinder, wölt gott das sy der leypUchen auch nii machten, die 
singent jr zeyt (Hören j nii. wölt gott das sy die sprechen mit andacht. vnd wölt das sy nk weltliche lyeder 



» * 
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eben so mehrmal im Capitel von den Adern, im Capitel von dem Mond; dann in dem 
vom Regenbogen und vom Erdreich, von dem Thier Furion, vom Lentbaum; auch mit 
den Worten: 

spricht vnser buch zu latein, oder auch blos unser buch, 

SO in der Einleitung zu dem Buche von den Steinen. Dass der deutsche Bearbeiter das 
lateinische Buch nicht blos übersetzt, sondern auch vermelirt und berichtigt, geht aus meh- 
rem Stellen hervor, so in dem Anfang des zweiten Buches (vom Himmel etc.): 

ich lasz (verlasse) des buchs Ordnung zu latein wann (denn) es ist hie^ gar ungeordnet, 

im Capitel von der Luft: 

t'>on den allen wollen wir sagen so wir kürzest mügen wie das sey das daz lateinisch buch hie Idnck (hier 
hinke), 

im Capitel vom Donner: 

es spricht vnser buch das der doner oder den plitzen nyeniandt schad der jn vor der hör (vorher hört) 
wärlich das dunkt mich ein leychter Spruch on all meysterschajß wann vnser fütsehen das hÜffl nit dazu etc., 

darauf gleich noch eine Stelle des Buchs, welche widerlegt wird';- sodann in dem Capitel 
von dem Hirsch: 

vnnd spricht vnser buch zu latein — werlich daz beduncket mich gar wunderlich vnd gelaub es nit, 

und im Capitel von dem Schwan: 

aber das buch hat zu latein — das ist kein syn darumb hat der Schreiber gtfelt vnd soll sprechen etc., 

im Capitel vom wunderlichen Baum, Arbor mirabilis: 

von dem bäum vnd von den vordem (vorigen) sagt unser buch zu latein nit, ich han sy genommen ausz 
grossem büchem von der natur als ich willen hob zu thun an vil bäumen vnd kreutem da zwinget mich 
zu gar guter will, 

in der Einleitung zu den Kräutern: 

nun magst du fragen eines desz das buch zu latein nit fragt ob die kreuter ir kreßl all haben von der 
müschung der vier element. So sprich ich nein etc., 

im Capitel von dem Coriander oder Wantzelkraut : 

aber vnser buch saget änderst im latein von dem kraut /fe* ich nit acht an dem stuck ich volge nach dem 
bessern, 

in dem Capitel von der Meusszwiebel : 

vnd ist das buch falsch zu latein das do hat cepamaris das ist als vU als meertzwibeL es soll heissen cepa- 
muris das ist meuszzwibel, 

in der Einleitung zu den Steinen: 

nun spricht das buch zu latein das die steine ir gestalt in der erden nement nach der Schickung darin die 
stein waclisen xmd werden — Warlich mit x^rlaub zu reden das ist nit also — darum sprich ich Menger- 
berger (die älteren Ausgaben haben Megenberger) das der steine form xmd ir gestalt ist von sunderlicher 
sterenkraffl (Sternenkraft) — der sin des buchs mag nit besteen vnd ist gar kindisch zesprechen das got den 
steinen ir krejffl geben hab on zwiscfienwUrkende krejfft der natur vnd den beumen vnd den kreutem ir 
krafft nit geben on der natur wiirckung — fürwar das ist gar ein eif\feltiger sin — Vnd darumb sprich 
Ich Menge rberger (Megaiberger) das der almechtig got den steinen die krafft vnd tugent so sy hahent gibt 
nach der natur lauff mit den zwischenwü rekenden dingen oder krefflen etc., 

im Capitel von dem Stein Demonius: 

nit vier (als das Gesagte) hat das buch im latein von dem stein., 

im Capitel vom Golde : 

also spricM das buch zu latein Aber also sprich ich nit gern wann (denn) es ist gar kaum war, 
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Planeten), — (der Adamas) ist auch den monwendigen leuUn gtä die ir mn verkörent nach des mons 
lauff, ist auch den tei^felhej^igen (Besessenen) gut vnd wÜl das man yn trag an der lingken Seiten (Capitel 
vom Adamas). — Wer einen vnderrauch (Sufiiimigation) mach von des krautz samen das sey den iev/el- 
haffUgen leuten gut die zu latein dernoniaci heissen. vnd den hinvallenden die epHentici heissen — vnd wer 
der kömer. xv, trinck mit rosenhonig das sey gut für die geist die bey den frawen scjdaffen in männs 
weise, die zu latein incubi heissen (von der Päonia); > . ^ 

von' Wundern : 

nun- sprechent manig zu mir das die tvunder lugin (Lügen) seyen vnd hört doch von dürsten vnnd von 
recken die grÖsten lugin die ich ye gehört vnnd darumb das sy die wunder nit gesehen hc^eni so gelaubent sy 
es nicht was will ich der (mit diesen), ich sag das ich weisp vnnd dßm ich es will vnd dem der es. will 
(Cäpitel vom Delphin); 

von giftigen Pilzen: 

desz haben wir ein exempel das einer evnsmals het pfifferling geessen vnd darauff starken fnet getruncken, 
der starb zu hand yechling vor dem vasz on alle gotzreckt (ohne Sacramente) darumb sind sy vyol zu 
meiden (Capitel von den Schwämmen); 

vom Weine: 

• 

- es ist kein essen oder kein trineken das die natürlichen hitze so vast sterck als der ufein thuL Der benympt 
trawren vnnd bringt freud: er wandelt der sei laster in tugendL er keret von irnmät in milt, von vnsenffl 
in senjfflen mud, von hoffart in dyemut. von trackheyt in die schnelligk^. von vorckt m künheyt. er endert 
'des mutz (GemUthes) vnwitz in ein kündigkeyt oder klugheyU vnnd vngesprech in wolgesprech. vnd onsynn 
in sinnigkeyt. vnd darumb nemen in die weysen leut perse vnd Jielem (rein) wenn sy weyszlich reden wolten 
oder etwas neues vinden oder rat geben zu gemeinem nutz der leut (Capitel, von der Weinrebe); 

von Saiteninstrumenten: 

av^z. tennenholtz werden nit gut beuch (Bäuche) zu seyttenspil als zu fidein zu leiren vnd zu andern dingen, 
darumb das derley hoUz von seiner lüjffligen natur gestreutes leibs ist vnd vol gar kleiner ieiblöchlin dye wir 
an vns schweiszlöchlin heissen, vnd darumb helt es den lufft nit dauon der don kompt. aber es werden gar 
giU bodem (Boden) an sölichen dingen ausz dennenholtz, darumb wenn sich der lujß gestossen hat an die 
starcken sayten in der ding beuchen so zinselt er lang als durch die linden bodem vnnd dauon unrät das 
gedön süsz (von der Tanne); 

von Kiefer, Fichte und Tanne: 

de7i bauin heissen ettlich piceam darumb das daz hartz darausz schuntzL wann pix heyst bech oder hartz-zu 
latein. Jedoch sprich ich das picea ein vorch (Föhre) heyst vnd pinus ein reicht (Fichte) vnd abies ein 
tann vnnd also heissen es andere bücher (Capitel von der Fichte); 

von ausländischen Arzneien: 

nun machst du sprechen die ding seind gar gut vnd nütz menschlicher art^ aber wa nyinm iclis (wo nehme 
ich's her) sy wachsent gar verr (fern) in einem garten, aber hast du gut vnd gold du machest dir vil ding 
nahent vnd hold die kaufleut faren verr (Capitel vom Cardamom); 

von den Walen , d. h. Italienern , welche ehemals EMelsteine und Metalle in den deutschen 
Gebirgen und Flüssen, namentlich im sächsischen Erzgebirge suchten (Grässe Sagenschatz 
des Königreichs Sachsen S. 176 fg.): 

die krajffl hat der weisz krotenstein, vnd heissen yn die walhen crapadinam (Capitel vom Botrax oder 
Krötenstein) ; 

von Magnet und Compass: 

er hat die art das er eisen <m sich zeuc/U als der magnes thut. aber er nymbt dem magneteti das eisen wann 
er gegenwärtig ist. Er meldet auch den merstem (Meerstem, Polarstem), wann so die sch^fleut auf dem 
mere nit gesehen vor den tunkein nebelii, so nement sy ein nadel vnd reibent die mit dem spitz an dem 
adamant vnd stecken sy dann übertzwerch in ein halmstuck oder in ein spenUnvnd legen sy in ein peck 
(Becken) oder sehüssel vol wassere, vnd fürt einer den adamanten mä'der hand auswendig vmb das oasz 
do die nadel inne ist dem volgt sy nach mit. dem spitz inwendig also das sy in dem vasz ameh kreiset vnd 
geet. so das geschieht so zuckt f zeucht) der sfeit^rflU^r den stein ecknell ander vnd birgt yn. wenn nun 
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StraabttTg 1531. fol., gedruckt durch Hans Knoblauch den jttngern. 

Deutsche Uebersetzung mit Holzschnitten, s. Herrn. Heinr. Lttder Briefe zam Ktichengartenbau 
3. Thl. 2. Aufl. S. 390. Titel: Petri von Crescentiis vom Ackerbau, Erdwucher und Bauleuten, von Natur, 
Art, Oehrauck und Nutzbarkeit aller Gewächs, Früchten, Thieren, sammt allen dem so den Menschen dienstlich 
in Speisz und Arzeneyung, Inhalt 12 Bücher etc. 

Basel 1548. foL, bei Heinrich Petrus, Henric Petri. 

Lateinische Ausgabe mit kleineren, sauber ausgeilihrten Holzschnitten, die Pflanzen oft sehr 
kenntlich dargestellt Titel: Tractatus de omnihus agriculturae partibus et de plantaruni animaliumque natura 
et utüitate IL xii. {Meyer a. a. 0.) 

haikflvl a. I. 1583« fol., bei Peter Schmidt. 

Deutsche Uebersetzung. Titel: Petri von Crescentiis new Feldt- und Ackerbau- etc. Soll sehr von 
dem bekannten Texte abweichen. Mit Holzschnitten. 



Straskirg 1602. fol., bei Zetzner. 

Deutsche Uebersetzung. Titel; 
Holzschnitten. 



Petri von Crescentiis XV Bücher vom Feld- und Ackerbau. Mit 
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Bernhard von Breydenbach, Beisewerk. 



Die Reisen oder Wallfahrten des Kämmerers bei dem Erzbisclioffe Berthold von 
Mainz, später zugleich Decans des dasigen Erzstiftes, Bernhard von Breydenbach, ge- 
schahen in zwei Abtheilungen, von denen die erste am 25. April 1483 von Oppenheim 
ausging mid in Jerusalem endete, die zweite aber von diesem Orte am 24. August 1484 
anhob und nach dem Sinai und St. Katharina ging. Von beiden Reisen zui'ückkehrend kam 
man am 8. Januar 1485 in Venedig an. 

Mit Breydenbach waren auf beiden Reisen vereinigt: Hans Graf von So 1ms, Herr 
zu Mintzenberg (Mj ntzenberg) , Philipp von Bicken strmum milesy der Maler Erhard 
Rewich von Utrecht, die Barone Maximinus von Roppensteyn (Smasmus de Roppell- 
steyn, Herr zu Hoinecke, Ilohenecke), Vernandus de Mernawe (Mernauwe), die Ritter 
Caspar von Bulach, Georg Marx. Nicolaus major de Kurt (Unkürt, in Kurt, ynkürth). 
Mit denselben Reisenden vereinigt waren zu der zweiten Reise, also zu der nach dem 
Sinai und St. Katharina noch die Minoriten Paul und Thomas multamtn linguarum pmtiy 
die Ritter Heinrich von Schawenberg (Schawenberck) , Caspar von Sienli (Syenlyn), 
Sigismund von Marszbach und Peter Velsch, der siebenbürgische Archidiakon und 
Canonicus Johannes Lazinus, der Mönch vom Predigerorden und sacrae paginae lector 
zu Ulm Felix Fabri. (xraf Sohns starb auf der Rückreise in Alexandria und ward dort 
in der Kirche St. Michael beigesetzt. 

Die Reisen verfolgten zunächst religiöse und ethnographische Zwecke und da^ Reise- 
werk ist in seinen älteren Ausgaben insbesondere durch seine Abl)ildungen wichtig. Der 
von Breydenbach mitgenommene Maler Erhard oder Erhart Rewich von Utrecht war der 
Zeichner derselben und seine Aufgabe wiid von Breydenbach selbst also bezeichnet: 

Iluius rei gratia inyeniosym et eruditum pictorem Erhardum scz (scUicet oder sie dictum) reivich de traiecto 
infer'wri opere prctium duxi mecum anaumere vti etfeci. qui a veneciano portu et deinceps potiorum ciuitatuw. 
quibus terre pelagique transitum applkare oportet, pracisei'tim sacrorum in terra sancta locorum dispositiones. 
Situs et ßgiiras quoad inagis proprie ßeri posset, artißciose effigiaret, transferretque in cartam opus visu 
pulcrwn et delectabile, cui declnratorias notulas, uel latinas, vel vulgares feci per quendam alium doctum 
viruni ad votum meum apponi. Quod quidem perfectum opus, impressorie artis adminicuh cunctis habere 
volenti b us com m u nicandu m . 

So steht die Stelle in der ersten, von demselben Erhard Rewich zu Mainz gedruckten 
lateinischen Ausgabe, welche der Schlussschrift nach am 11. Februar 1486 beendet wurde. 
{Eberi n. 2973, Hain n. 3956). Erhard nennt sich in der Schlussschrift Erhardus Rettwich 
de Traiecto inferiori. In der deutschen von demselben Rewicli besorgten Ausgabe, welche 
zw Mainz am 21. Juni 1486 vollendet wurde {Eberl n. 2974, Hain u, 3959) ist in obiger 
Stelle der Name Rewich's nicht genannt, sie lautet: 

auch eyn guten maier zu mir getiommen. der die ncnnhaßhge stett vjff wasser vnd land ab eniwürffe, vnd 
furnemlichen die heiligen atett vmb Jerusalem eigentlichen ab malet do mit disz nachgende buch sollich reysz 
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Witleibfrg 1536. S. 

(Ehert n. 2973 not.J 

b. deutsche : 

* laini 11S6. f., bei Erhard Rewich, 21. Juni. 

Bl. Ib derselbe Holzschnitt. Schlussschrift: Disf*^ iverck t/nnfialt^nde die heiligen reyszni gen 
Jfieriisalan zu | dem heiligen grab vnd furbasz zu der hochgelohten jungfrauwen vnd \ viertreryn nant Katheryn 
durch Erhart rewich ron Vttricht ynn der \ statt Megntz getruckf.t Yin jar rnsers heglsz. tu^ent, vierhundert» 
rnd I Ijcxxvj. gn dem, j-tJ. tag desz Brachmonedts. Endet sich »cliglichen. Goth. ohne Si^n., Custos und 
Seitenzalil, 41 und 42 Zeil. Mit Holzschnitten. i^Ebert 2974, Uain n, 3959.) Soll Mainz 1491. f. 
wiederholt sein. 

Angsbnrg 14SS. f., bei Anton Sor;:;? 22. April, Tag vor St. Georg. 

Bl. 1 a Titel : Die fart oder regsz vber mere | zu dem hegligen grab nisers her | ren Jhesu cristi 
gen Jherusalem | Auch zu dt^r hei/ligen iunckfra \ wen sant Katherinen grab auf \ dem berg Sgnai. Schiusa- 
schrift: Dises buch jn7i haltende die heiligen raisen gen Jherusalem \ zu dem heiligen grab rtid Jlirbasz zu der 
hochgelobten junchfrawen rnd luartrerin sant Katherinen durch Anthonio | borgen jnn der kegserlichen statt 
Augspurg getrucket, | Jm jar vnsers hailsz. Tauscnt vierhundert rtid Lrxjcriij | Am abend JeoriJ des heiligen 
vmrtrers Enndet sich \ hge sfligklichrn. Goth. mit Sign. 3Ü Zeil. Mit Holzschnitten. (Hain n. 3960.) 

thne •rt «nd Jahr^ f. 

Bl. la: Dis buch /,-»/ innhaltnul die heiligen regsen \ gein Jherusalem etc. Schlussschrift: Ere sey 
gott in der hohe, Gotli. mit Sign., 4S Zeil. Mit Holzschnitten. {Httin n. 395S.) 

c. französische : 

Ohne Ort 14>9. f(»l., (Lyon") IS. Februar. 

Traduit du latin par Frere Jean de Her sin, Sclihissschrift: Imprimes If xviij jour de frmier Lan 
mil CCCCLXXXLY, {Hain n. 3901.) 

lyon 1 ISs. f., bei de Pymtmt und Herembcrg. 

Bearbeitung von Nicolas le Huen, gedruckt bei Mic/ul et Toplr d*' Pgmnnt et Jac, Hrremberg 
(Heremberik) j goth. mit Sign. Die Abbildungen werden von manchen für Kupferstiche, von anderen ftlr 
Holzschnitte gehnlten (Ebcrt n. 2975). — Wiederholt Paris 1517. f. und 1522. 4. 

d. spanische : 

Saragossa 149S, f., auf Kosten von Paul Hurus, 16. Januar. 

SchluHRSchrift: Fue la presentf obra a cosfas ?/ e.sprnsas de Paulo hurus alnnan de Constancia 
romanqada y con mucJui dlligencia imprimada En la inuy Jn/igne y noUr ciudad dr (laragnqa de Aragon, 
Acabada a XVI. dias de Enero. En cl anno dvl nvestra .<olnd. Mit. CCCCXCVIJI. iHain n. 3965, 
i^erapeum 1S42, S. 57.) 

e. plattdeutsche : 

ühiui 14 SS. fol., 21. Mai. 

Sclilussschrift: JJit verck inhoudende die heylighe b'-uardcn tot dar heyllghe graß\ in ihernsalcm , en 
ran daen tntten berch tSinai tot die heilighe maghet en marteln risse ^untf Kathnun ghfdruct dnir mnstrr Ecr- 
haert rewich von Utrecht in die ^tadt ron Mentzs Int Jarr ous hfertn M, CCCC, acht ^nde fachlich, ttptrn 
XXIIII. dach in Mrye, Endet salichlicken. Ohne Custos und Seitenzahl. {Hain n. 3963.) 

Die l)el;^is(hoii Ausfrabon, welclic Hain ii. 3062 und 39G4 anführt unter dorn Titel: 
Dal bocck van ilni pclyrim odei* prlgheriw. Ilaarbmi 148(1. (20. Aufriist) fol. nnd l)vip 1498. 
4. (7. A])ril) enthalten wohl nicht die Breydcnbach'scho Kcise. 
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Kenutniss der Naturköri)er Hauptsache ist. Vielfacli ist es mit dem Herbarius Moguntinus 
verwechselt worden , da mehrere Ausgaben des deutsclien und lateinischen Hortus allerdings 
;sugleich den Titel llcrbarim fuhren ; deshalb ist seine Bibliogi'aphie bis jetzt eine sehr ver- 
worrene und irrthü)nliche , wie denn auch der Name, den man gewöhnlich seinem Verfasser 
giebt, Johannes deCuba, auf sehr unsicherer Grundlage iiiht und wahrscheinlich falsch ist. 
Für die historische Beurtheilung des Ilortus sanitatis giebt einestheils der Herbarius Mogun- 
tinus, andenitheils aber das Breydenbaclrsche Reisewerk die wichtigsten Anhaltepuncte 
zur Hand. 

Es sind aber die liier bcliandelten vier AVerke bis jetzt ebenfalls nur sehr ungenau 
beschrieben und über sie vielfache Irrthümer in den historischen und literarischen Hand- 
büchern niedergelet»t und fortgepflan/t worden, welche nur durch eigene Anschauung 
mehrerer Ausgaben derselben berichtigt weiden konnten. Eine solche Anschauung ist bei 
der grossen Seltenheit diesei* Diucke nicht oft möglich und dem Verfasser dieser Schrift 
nur durch die reichen Bibliotheken von Dresden und Leipzig, so wie durch die Gefälligkeit 
auswärtiger Freunde vergrmnt gewesen. Auf diese Grundlagen hin ist hier versucht worden, 
eine derartige Geschichte und Bibliogiaphie dieser Werke zu geben, welche als zuverlässige 
Grundlage der verschiedensten Forschungen dienen könne und war es eben deshalb noth- 
wendig, theils das Selbstgesehene als solches überall zu bezeichnen, wie bei den zur Hand 
gewesenen Ausgaben durch ein vorgesetztes Sternchen (*) geschehen ist, theils die erforder- 
lichen Naclnveisungeii über das zu geben, was von Andern bereits dafiir geleistet worden 
ist; es sind daher folgende Schriften durch Abkürzungen citirt worden: 

Jiiöf. RirhL Hihliothcca Kiviniana. Lips. J727. H. 

Trnr catal. IL Cliiistüi)h. Jacob. Trcw lierbarimn HiarkwcUianum emendatiim et aiiduni. Norimb. 

I7r)0 Bq. fol. ( Prolegoincna ad Tom. I., catalogus IL: o])crum botanicorum a 

Ciürinanis a)> artis typographieae iiivcntionc ad aiiiium MDL UHtiuc conipositorum 

typis<iiie oxcusorum «tc.) 
JlalhT hibL botmi. Albert von Ilallcr bibliotJicca botanica. Tiguri 1771. 1772. L Tom. L IL 
Panztr deutscht Ann, Georg WolfgaDg Panzer Annalen der altem deutseben Literatnr. Ndnibcrg 17SS 

fg. 4. IUI. I. IL Zusätze zum ersten Bande. Ntlniberg IS02. 4. 
Panzv.v aiinaL tjfj*, — — — annales typograpbiei ab artis inventae origine ad annum 

MDXXXVL Norimb. 1793 sq. 4. Tom L — XL 
llbvrt, Friedr. Adolf Eberl allgemeines bibliographlsehes Lexikon. Leipz. 1S21. 1S30. 

4. 15d. I. IL 
Ilain, Ludov. Hain repertorium bibliographieum. Stuttgart, et Tubing. 1S20 — 1S3S. S. 

VoL I. IL 
^vvap(*uin. Kobert Naumann Serapeum. Zeitschriilt für Bibliothekswissenscliaft , Handschriften- 

kundo und illterc Literatnr. Leipz. 1S40 fg. S. 
Janns. A. W. E. Tb. Ilensebol Janus. Zeitscbrift für Gescbiebte und Literatur der 

Medio in. Breslau 1S46 fg. S. 
Fikzel. Georg Aug. Pritzel tbesaurus literaturae botanicae omnium gentium inde a rerum 

botaniearum initiis ad nostra usquc tcmpora. Lips. lb5L 4. 



Draiden» Oraek xon E. Blochmann k Sohn. 
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